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nungSmannftfeaft ber feinblicfeen Slvtitlerte) ober

wcgeu guter Decfung beffelben f*wer ju trcf*
fen ift.

4) im @f*eruugS= unb KuttbftfeaftSbfenfte feaupt*

fä*H* in f*wlerigem Sevrain;
5) 3bre Serwenbung ftnbet bemna* beinafee auS*

f*Heßti* im jerftreuten ©efeefet ftatt, unb
bie Kompagttie*K|otonne eignet fi* am
beften ju btefer Serwenbung.

DaS jerftreute ©efeefet, beffen @lgcttifeümti*felt
barin beftefet, bfe'guten ©igeuftfeaftett beS einjelnen
SRanneS, Sntettigenj unb füfeneS ©elbftoertrauen jur
®eltung ju bringen, ift bie Kampfform, wcl*e üor
Slttem unfern einfeeimiftfeen ©*üfeen, unferer nationa*
len SlebllngSwaffe gejtemt. 3>nmerfein ift eS nur
eine gorm, wel*e erft bann reefet wirffam wirb;
wenn fte belebt tft »on bent re*ten ©eifte, »on bem

ä*ten alten ftfeweijeriftfeen ®effte bet Siebe jttv gvel*
feeit unb jum Saterlanbe.

©ine ©rmttjerung.

** 9ta*bem wir in Str. 4 biefer Stätter bie Sro*
fefeüre: „£offmann=3Rerian über milftärff*en ©ffett*
bafettbienft" begrüßt unb als eine intereffante, lefenS*
Wettfee ttnb »etbienftöotte Slrbeit »etbanft featten, waS

übrigens cbenfoftfet bona fide als ofene Slnmaßung
geftfeafe, waren wir niefet wenig »erwwnbert über bie
Slrt unb SBeife, wie biefeS @*rift*en in ber tarauf*
folgenben neueften Stummer mitgenommen wirb> unb
warum wofet?

Sieben bem allgemeinen Sergefeen, baß eS Sunanb
gewagt bat, ber auger bem SRititärbepartement unb
bem ©tabsbüreau ftefet (beren Stiftungen übrigens
feineSwegS unerwäfent, no* »erfannt geblieben ftnb),
übet bie ©ifenbafenen, im Krieg mitjufpre*en, ift eS

niofel ble folgenbe ©teile,1 wel*e feöfeeren DrtS ge*
flößen feaben mag: v

„DaS Seifpiel »on Storbamerjfa unb au* »on
„Sreußen bejelcfenet beutliefe btn SBeg, bet au* füv
„ble ©*weij ber'|ti*tige fein .wjtb. hierunter »er*
„ftefeen wir jebocti feineSwegS, baf; etwa baS ©enie? |

„forpS baju berufen werben fohlte, In ©ifenfeafen*

„fa*ett ju bilettantiten, eS fonnte bieß. ju fefer miß*
„ratfeenen ©rperimenfett füfeten. DaS einjfge Sti*=
„tige witb fein, Wie bieß übtlgenS iu Storbametifa

„itnb »om prettß{f*en Dfeerfommanbo au* gef*afe,
«ben KrlegSeffenbafenbfenft ga*männem in bie Hanb

„ju» geben,"
©S feeißt aber au* auf ber gleicfeen ©eite unb tn

unmittelbarem Slnftfeluß an DbigeS:
„Hanb In Hanb mit ben Seftimmungen, bie über

»bie Seitung beS ©ifenfeafenbicnfteS mit ben ftfewei*

„jerifefeen Safetioerwaltungett im- Stttgemetnen getrof*
„fett ftnb, ginge nun eine wettergefeenbe unb wofel

„organlftrte Dletiftefatfeeilung, ein planmäßiges 3«s
„faaunenfefeen ber »crßfelebenen Slbtfeeilungen unb

„©Hebet biefeS DienfteS, eine ©intfeeilung in ©ef*
„Honen unb bie Setufung bet »orfeanbenen Kräfte

„jur Seitung berfelben. @S mangelt au* .offenbar

„ttiefet an ben erforberli*en S«fönlt*fette»t im iefetgen

„f*weljcrlf*en ©ffenbaljnbfenft, weber für gelbgcnfc-
„fa*, no* an SRaf*incn=3ngenicurS, no* an eigent*
„H*en KwrSbeamten, awS benen ft* itnf*wer bie

„notfefgen ©eftionen bilben ließen, in wel*e biefe

„ga*leute na* milltävif*et ©Hcberung unb Stang*

„orbnung efnjutfeetlen wären. Diefe ©entrallfatton
„unb Drganifation ber funftfonftenben ©ifenbafen*
„faefeleute, in einen einjigen, jufammenfeängenbett
„Kötpet, wo jum SotauS jebem ©Injelnett feine

„©teile angewiefen wate, fowofet in Sejug auf feinen

„SBtrfungSfreis, als auf feinen Stang, würbe un*
„bebingt baju füferen, ben ©ifenbafenen im Kriegs*
„fall bie größtmöglf*fte SefftungSfäfefgfeft unb SBivf*
„famfeit ju oerftfeaffen."

Stun gefet beS SevfnfferS ganje Senbenj bafeitt,
eine Drganifation beS gelbeffenbafenbimfteS im gvfe*
ben »orjubereften, ftatt erft im SRoment ber ©efafer
biefen Dienft fn irgenbwel*e Hanb ju legen, alfo

jum Seifpiel In bit beS ®enie*KovpS atS fol*em.
SRan wirb bo* jugeben, baß baS ®enie*KorpS nefem*

tl* ©tab unb Kompagnien, feineSwegS ofene SBei*
tereS Im gatt tft, feiefür eittjutreten: einmal well
feine ©tettung In ber Slrmee bereits anbete gunf*
Honen jum ©egenftanb feat unb fobann, wefl feineS*

wegS jcbet ©enfeofjtjfer feieju paßt, no* jeber ©ap*
peut liejit oetwenbet werben fann. Daß abet baS

®ettte*KorpS oorjugSweife bte ©lemente feieju beftfet,

fagt au* ber Serfaffer unb unter ben feeroorvagen*
ben Set'fonli*feiten im jefeigen f*weijevif*en ©ifen*
bafenbienft füx$ getbgentefa*, wirb er wofet attet*
üorberft an biejenigen ©tabSoffijiere geba*t feaben,

wel*e jur Seit in feofeer unb feö*fter Seamtung im
©ifenbafenwefeit ftefeen. SBenn nun aber fctneSwegS
baS ganje ®cnie=Kovp.S obev einjelne Sfeeite beffelben

;Tale quäle jttm ©ifenbafenbtenft üevwenbet werben

fönnen, fo ift eS au* niefet gefagt, baß nur biefe

SBaffe pajfenbe ©Umenfe feieju beftfet, unb wir mö*=
ten niefet untertaffen, für ben Setvieb ein gerbet*
Ijiefeen feöfeeicer unb »lieberer Dfftjiere beS ®eneral=

jlabf anjutaffeen, wel*e für Sruppenbewegungen
lunb bie Sebürfniffe. beS DiettfteS in jeber 3tl*tungi
eine weit pttgewefnere StuSbilbung beftfeett fotten, als
ble ®enie*Dfftjiere. .,¦-.¦.

@o wenig alfo $ert &offmann beabfl*tigen fottnte,
fompetente SRänner ausstießen ober oor ben Kopf
ftoßen ju wotten, ebenfo wenig fann. er ft* bann
aber au* gefallen laffen, baß,einjelne ©teilen auS

feiner ©*r(ft feerauSgertffen ttnb In anbetem ©inn,
als fte augenftfeeinli* gemeint ftnb, wiberlegt werben.

Der Serfaffer gibt felbft feine» Quellen an:
DaS üom öftrel*lf*en ©tabsbureait fetrattSgegebene

SBerf: Das ©ifetibafenwefen »em mititätiftfeett ©tanb*

puttft. SBien. 1863. — Die 3eitung beS SereinS

beutfefeer ©ifenbafenüevwaltungcn. 3- ©• '4>iuri*f*e
Suefefeanbtung in Seipjig, — Die ©ifenbafenen tm

Kriege na* -ben ©rfaferungen beS lefeten gelbjugeS,

»on SBitfjeltn Saffon, ,3ngenieur=Dffijiet a. D., ©I*
fenbafen*Sngenieur unb SRaftfeinenmeifter. Statfbor

1867. — Der ©tfettbafenfrteg, Saftiftbe ©tubie oon

3. ©. Saßmann, Sremier=8ieutenant im fönigl- preuß.

3nfanterte*9teg. Str. 2. Serlin 1867, — unb fügt
auSbrftcfll* bti, baß er felbft nt*tS erfunben fjabt, —
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nungsmannschaft der feindlichen Artillerie) oder

wegen guter Deckung desselben schwer zu treffen

ist.

4) im Sicheruugs- und Kundschaftsdienste haupt¬
sächlich in schwierigem Terrain;

5) Ihre Verwendung findet demnach beinahe aus¬

schließlich im zerstreuten Gefecht statt, und
die Kompagnie-Kjolonne eignet fich am
besten zu dieser Verwendung.

Das zerstreute Gefecht, dessen Eigenthümlichkeit
darin besteht, die'gutc» Eigenschaften deö einzelnen

Mannes, Intelligenz und kühnes Selbstvertrauen zur
Geltung zu bringen, ist die Kampfform, welche vor
Allem unsern einheimischen Schützen, unserer nationalen

Lieblingswaffe geziemt. Immerhin ist es nur
eine Form, welche erst dann recht wirksam wird>
wenn fie belebt tst von dem rechten Geiste, von dem

ächten alten schweizerischen Geiste der Liebe znr Freiheit

und zum Vaterlande.

Wim Erwiderung.

** Nachdem wir in Nr. 4 dieser Blätter die

Broschüre : „Hoffmann-Merian über militärischen Etsen-
bahndienst' begrüßt und als eine interessante, lefens-
werthe und verdienstvolle Arbeit verdankt hatten, was
übrigens ebensosehr Kon«, Säe als ohne Anmaßung
geschah, waren wir nicht wenig verwundert über die

Art und Welse, wie dieses Schriftchen in der
darauffolgenden neuesten Nummer mitgenommen wird> und
warum wohl?

Neben dem allgemeinen Vergehen, daß es Jemand
gewagt hat, der außer dem Militärdepartement und
dem Stabsbüreau steht (deren Leistungen übrigens
keineswegs unerwähnt, noch verkannt geblieben sind),
über die Eisenbahnen, im Krieg mitzusprechen, ist es

wohl die folgende Stelle, welche höheren Orts ge-.

stoßen haben mag: ^

„Das Beispiel von Nordamerika und auch von
„Preuße» bezeichnet deutlich den Weg, der auch für
„die Schweiz der richtige sein' .»;riz^, HiffWter ver??

„stehen wir jèdoch keineswegs, daß etwa das Genie?

»korpö dazu berufen werden sollte, in Eiseuhahn-
„sächen zu dilettantiren, es konnte dieß, zu sehr miß-
„rathenen Experimenten führen. Das einzige Richtige

wird sein, wie dieß übrigens i» Nordamerika
„und vom preußischen Oberkommando auch geschah^

.den Kriegseisenbahndienst Fachmännern in die Hand

«zu geben." v, ^

Eö heißt aber auch au? der gleichen Seite und in
unmittelbarem Anschluß a« Obiges:

„Hand in Hand mit den Bestimmungen, die über

»die Leitung des Eisenbahndienstes mit den

schweizerischen Bahnverwaltungen im Allgemeinen getroffen

stnd, ginge nun eine weitergehende und wohl
„organisirte Diensteintheilung, ei» planmäßiges Zu-
„saMmensetzen der verschiedenen Abtheilungen und

„Glieder dieses Dienstes, eine Eintheilung in
Sektionen und die Berufung der vorhandene« Kräfte

„zur Leitung derselben. Es mangelt auch offenbar

„Nicht ui, den erfochtBchen Persönlichkeiten im jetzigen

„schweizerischen Eisenbahndienst, weder für Feldgcnic--
„fach, noch an Maschtncn-Jngenicurö, noch an eigcnt-
„lichen Kursbeamten, aus denen sich unschwer die

„nöthigen Sektionen bilden ließen, in welche diese

„Fachleute nach militärischer Gliederung und
Rangordnung einzutheilen wären. Dicse Centralisation
„und Organisation der funktionirenden Eisenbahn-
„fachleute, in einen einzigen, zusammenhängende»
„Körper, wo zum Voraus jedem Einzelnen seine

„Stelle angewiesen wäre, sowohl in Bezug auf feinen

„Wirkungskreis, als auf seinen Rang, würde
unbedingt dazu führen, den Eisenbahnen im Kriegsfall

die größtmöglichste Leistungsfähigkeit und
Wirksamkeit zu verschaffen."

Nun geht des Verfassers ganze Tendenz dahin,
eine Organisation des Feldeisenbahndienstes im Frieden

vorzubereiten, statt erst im Moment der Gefahr
diesen Dicnst in irgendwelche Hand zu legen, also

zu«, Beispiel in die des Genie-Korps als solchem.

Man wird doch zugeben, daß das Genie-Korps nehmlich

Stab und Kompagnien, keineswegs ohne Weiteres

fm Fall ist, hiefür einzutreten: einmal weil
seine Stellung in der Armee bereits andere
Funktionen zum Gegenstand hat und sodann, weil kcines-

wegs jeder Genieoffizier hiezu paßt, noch jeder Sappeur

hiezu verwendet werden kann. Daß aber das

Genie-Korps vorzugsweise die Elemente hiczu besitzt,

sagt auch der Verfasser und unter den hervorragenden

Persönlichkeiten im jetzigen schweizerischen

Eisenbahndienst fürH Feldgeniefach, wird er wohl
allervorderst an diejenigen Stabsoffiziere gedacht habe»,

welche zur Zeit in hoher und höchster Beamtung im
Eisenbahnwesen stehen. Wenn nun aber keineswegs
das ganze Genie-Korps oder einzelne Theile desselben

'l'ale quale zum Eiseubahndienst verwendet werden

können, so ist es auch nicht gesagt, daß nur dicse

Waffe passende Elemente hiezu besitzt, und wir möchten

nicht unterlassen, für den Betrieb ein Herbeiziehen

höherer., und niederer Offiziere des Generalistabs,

anzurathey, welche für Truppenbewegungen
mnd die Mdürfnisse des Dienstes in jeder Richtung!
«ine weit qllgemeinere Ausbildung besitzen sollen, als
die Genie-Offiziere. j -, ^

So wenig also Herr Hoffmann beabsichtigen kounte,

kompetente Männer ausschließen oder vor den Kopf
stoßen zu wollen, ebenso wenig kann, er sich dann
«ber auch gefalse,» lassen, daß, einzelne Stellen aus

feiner Schrift Herausgerisse» Und in anderem Sinn,
als, sie augenscheinlich gemeint sind, widerlegt werden.

Der Verfasser gibt selbst seine, Quellen an:
Das vom östreichischen Stabsbureau herausgegebene

Werk: Das Eisenbahnwesen vom militärischen Standpunkt.

Wien. 1863. — Die Zeitung des Vereins

deutscher Eiscnbahnverwaltungen. I. C. Hinrichsche

Buchhandlung in Leipzig, — Die Eisenbahne« im

Kriege nach den Erfahrungen des letzten FeldzugeS,

von, Wilhelm Basson, .Ingenieur-Offizier a. D.,
Eisenbahn-Ingenieur und Maschinenmeister. Ratibor
1867. — Der Gtsenbahnkrteg, Taktische Studie von

I. E. Laßmann, Premier-Lieutenant im königl. preuß.

Jnfanterte-Reg. Nr. 2. Berlin 1867, — und fügt
ausdrücklich bet, daß er selbst nichts erfunden habe, —
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eine Seftfecibenfeeft, bie man ni*t fmmer antrifft,
unb juweilen au* In „attevfe6*ften" ©vlaffen unb

Kunbgebungen »evmfßt. SBenn einjelne Sovftfelüge

auf SBiberfpm* flößen — befto beffer, fo mag ft*
eine DiSfuffton entfpinnen, Wobei für Uneingeweffete

Immer ©ewinn entftefet, wäferenb ifenen fonft ni*tS
bliebe, als baS wenig betufeigenbe Sewußtfefn, baß

Slnno 1863 au* f*on 3««tanb ati biefe ©a*en ge*
baefet feabe.

Dfe angebeutcte ©inrkfetung ber SBaggonS jum
©efeefet, mag atterbingS niefet füt ein nuSjufeattenbeS

Sotnbatbement bcre*net fein, immerfein ift fte ganj
praftif*, um »or einjelnen ©treifforpS oorbefju*

bampfcn, unb weit beffer, als wenn gar nf*tS ge*

f*iefet nnb ben feinblicfeen @*üfeen bfe ganje blanfe

genfterfronte ber SBaggonS als 3i«lf*etbe bargeboten

wirb. Sieflei*t fommt'S, wenn eS mit ben KriegS*

rüftungen fo fortgefet, au* no* ju Sanjev=8ofomo=
tioen unb Sanjer*3BaggonS, bie feat ber Serfaffer
bo* faum oorftblagett bürfen.

®anje ®itterbrücfen fann man atterbingS mit ben

©ifenbafenen tranSportfren, faum aber fertig jufam*
mengefefete; Wenn aber ®lttevbrüden jum Sufammcn*
fügen ganj fertig, an Drt unb ©teile trhnSporfirf
werben, wie »iel 3«H »erlangt benn ifere Sluffteßung?

Die SBegnafeme ber 8af*en ift »om Serfaffer niefet

erfnnben worben, Iefe ber Kämerab ©enfe> Dffijier
bie Serfeanblungen ber »om 11. bis 16. ©eptember

1865 in DveSben »etfatnmeltett ©ffenbafetr=Se*nffern
über baS gveflager ber ©*ienen, feejfefeungSweffe

ben ftfewebenben ©tcß.
Dfe ber @*rift beigelegte grapfeiftfee Darfteflitng

ber Sugfraft, um baS Stbnefemeh' le'fefei'et feei" bett

»erf*ieben«tt ©tefgungen ju »e\-augettf*elnH*eti unb
ble als wertfeloS feejeiefenet wirb, weil barauf bie

3itgSgef*winbigfeit niefet angegeben tft, feat für unS

gerabeju 3"tf«ff« gefeabt utib tofr würben' ei fee*

bauern, wenn fte fefelte. ©S'fft nf*t lef*t, eiuf po*
pttlärere SBeife 'ben Saien fn @tfenbafenfa*ett »or
Slugen ju füferen, wie im Serfeältnlß rnft ber ©tel*
gjtng fek'JStiftttng bet Sugfraft abnimmt. Unb baß

bur* Wefe Sabette biefeS Serfeältnift t't'n- Seuten reefet

flar gemaefet wirb, feat uns »ollftätibfg'gtnügt:
] h'

3um @*htß füfeten'wlt n»* folgerte SBorte'icS

SetfoffetScin: - -¦ '' •'¦¦} ,'ui'VÜ ni ¦' n-.-i

„3* bin nl*t eige»tlt*et ©lfenb«fente*«itet uttb
„muß cS mir cm* gefattett laffen, toefttt feie urt* ta
„tint Sliigabe, wef*e t* anbeten tntlefente, betl*tlgt
„witb; 1* lege auf bte »fettige Korreftfeeil biefer &j±
„teren auefe feinen ju großen SBertfe, weif meiHe

„Slrbeit überfeaupt nur anregen will. ®ef*icftetett
„£>änben foll teS nunmefer überlaffen fein, awS ben

„Sauftelnen, ble f* jufammetttrage, befS efgentlftfee
„©ebäube ju enftfeten.'^ *'(i*j-';

©S Wirb, alfo ;«ur attfeltffl befriebigenb toenn ber
uuS entgegnen be ©enieofftjfer and) felnerfeltS mit
Sorf*lägen. attftritt, ober Wenn ble längft fertlgc'n
offtjiellen unb offtjiöfen ©lafeütafe, ofene fte anbk
große ©toefe ju feättgen, in toettetett Kretfen fcefattnt
werben. ;¦¦'¦• »'¦'> r," 'U>;. "<'.'-

Urtegakttttft btr «Krtedjen.

(gortfefeung.)

Keft unb 3««ge.
DaS bem Keil entgegengefefete SRanöoer war bte

Sanat.
Sta* Xenopfeon wuvbe bev Keil (©mfeoton) juerft

oon ©röfuS in ber ©*la*t üon Stmbrea angewenbet.

©feruS fefete bie 3«"9<: entgegen unb (legte.

Sei SRaratfeon bilbeten na* ^erobot (6. Su*
Iü. Kap.) bie jwei grieefeifefeen Sfealan^ett ebenfalls
ble Sauge. Die glügel ftfeefnen babei auf 16, unb

btt SRitte auf 8 SRann Sfefe geftanben ju fefn.
SluS ber normalen SluffteDung ber Sfjalanr fonnte

bie 3ange ebenfo leiefet als ber Kell gebilbet werben.

Stur oerboppeltett fefer bie glüget — ftatt ber SRitte

— bte Slnjafel bet ©Heber.

(©Iefee titfeogr. Seitage ju Str. 4 gig. 8.)
Da ber Keil unb bfe 3ange am lekfeteften bur*

bie Serbopplungen ju formiren waren, unb feine

einjige unS befannte ©teile eineS ber alten ©*rift=
ftetter für bfe gormitnng beS KeiteS bur* ben glan*
fenmarf* fprt*t — baS glei*feitige Drefccf aber

efn Unbing fft — fo ftefeen wir ni*t an, ju be*

feaupten, baß ber Kell unb bfe 3««g< uux buv*
Scrbopplungen gebftbet Worten feten.

Sarabe*2Ranöoer.

Sielfan, ber üom ©uneuS als glei*feftigem Dreieof

fpri*t, rebet att* üon einem Strfel, Wobei ble 8el*t=
bewaffneten ft* tn ber SRitte befanben. ©r Hftfet

in »ielen furjen Seftfereifeungen allerlei but* eitt*

anfeet auf, Semegutttjtn unb gormationett, Welefee

gewöfenli*, fonle jene, welctje nur feiten, biejenigen,

wet*e »or bent geinb anwenbbav, unb jene, wel*e
nur bei Saraben ftattfanben, ober felbft folefee, wel*e
bloß in ben Sfeeorien bef Srefefferen ber Saftif
erfftirten, benn eS läßt ft* feiftovif* na*weifen, baß

;eS ftfeon oon SlltevS feer Künftler gab, wel*e üfel

iauf ben SuruS tn ber Saftif feielten.

| SleHan gegenüber ftnben wir Slrtlan» einen Krteger,
Iber üon oiel weniger SRanfeüern • fprlefef wnb nlleS

jUnnüfee beiseite Itöt. „jg 5„v t
I Do* wir Wollen feie ^jtßfifge^fenH*«! SRanöoer

ber S&«l<»ur fennen lernen.

Xenopfion'S SRäfeüer^! ' '.'.'''..

&tiopfeon war ber flrfte,, wel*er bi»* fein Set*
p\et ber grlecfeiftfeeti S&ntanr, eine »größereSeweg*
iefefeit »ettlefe unb fte ftfemiegfamer ju ma*en wußte.

Sluf bem Stücfjug bet 1QOCKV wel*e» ber ©*la*t
pon Kuttara folgte, unb als bie gtie*lf*en ©ölbner

pon atten ©eiten oon ben ^afetretefeen p*rftf*en SRei*

tem »erfolgt wuvben, wettbeten fte eine »iereefige

6*la*iprbnung an, In» be.r jebe glanfe bti SletecfS

imS einer fleinen Sfealanr gebilbet war.,/ bo* ble

©rieefeen etfannten — wje Xenopfeon feerl*tet —
fealb, baß eine »iereefige @efelaefeforbnung' eine f*fe*te
SRatfcfeovbnwttg fei, wenn ber geittb auf bet gerfe

folgt. "'."
SBenn ber SBeg bei Srürfen, bei ©ngpäffen ober im

©efeirg ft* »erengt, mußten bie gtügel notfewenbig

ft* näfeem. Die ©olbaten marftfeiren bann müfe*
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eine Bescheidenheit, die man nicht immer antrifft,
und zuweilen auch in „allerhöchsten" Erlassen und

Kundgebungen vermißt. Wenn einzelne Vorschlage

auf Widerspruch stoßen — desto besser, so mag sich

eine Diskussion entspinnen, wobei für Uneingeweihte

immer Gewinn entsteht, während ihncn sonst nichts

bliebe, als das wenig beruhigende Bewußtsein, daß

Anno 1863 auch schon Jemand an diese Sachen

gedacht habe^

Die angedeutete Einrichtung der Waggons zum

Gefecht, mag allerdings nicht für ein auszuhaltendes

Bombardement berechnet sein, immerhin ist ste ganz

praktisch, nm vor einzelnen Streifkorps vorbeizu-

dampfen, und weit besser, als wenn gar nichts
geschieht und den feindlichen Schützen die ganze blanke

Fensterfronte der Waggons als Zielscheibe dargeboten

wird. Vielleicht kommt's, wenn es mit den Kriegs-
rüstungen so fortgeht, auch noch zu Panzer-Lokomotiven

und Panzer-Waggons, die hat der Verfasser

doch kaum vorschlagen dürfen.
Ganze Gitterbrücken kann man allerdings mit den

Eisenbahnen transportiren, kaum aber fcrtig zusam

mengesetztez wenn aber Gittcrbrücken znm Zusammcn-

fügen ganz fertig, an Ort und Stelle transportirt
werden, wie viel Zeit verlangt denn ihre Aufstellung?

Die Wegnahme der Laschen ist vom Verfasser nicht

erfunden worden lese der Kamerad Génie-Ofsizier
die Verhandlungen der vom 11. bis 16. September
1865 in Dresden versammelten Eisenbahn-Technikern
über das Freilager der Schienen, beziehungsweise
den schwebenden Stoß. ^ >'

Die der Schrift beigelegte graphische Darstellmig
der. Zugkraft, um das Abnehmen letzterer bci" dcn

verschiedenen Steigungen zu vNaugenfchkinlichen und
die als werthlos bezeichnet wirb, weil darauf die

Zugsgeschwindigkeit nicht angegeben tst, hat für mis
geradezu Interesse gehabt und wir würden'es
bedauert wenn sie fehlte. Es ist nicht leicht, auf
populärere Weife 'den Laien in Eisenbahnsachen vor
Augen zu führen, wie im Verhältniß mit der Steigung

HKMistung der Zngkraft abnimmt. Und daß
durch diefe Wabelle dieses Verhältniß den Leuten recht
klar gemacht wird, hat uns voUstäliW'genügt.

'

Zum Schluß führen'wir noch sokgeìndè Worte't^es
Verfassers an, ^ 'tn°->5 " .'"l-M n4 ^ .,-.>

„Ich bin nicht eigentlicher Gisenbahntechnikêr und
„muH es mir auch gefallen lassen, wenn hie unb da
„eine Angabe, welche ich anderen entlehnte, berichtigt
„wird; ich lege auf die Völlige Kornktl^it'dieser W
«teren auch keinen zu großen Werth, weil meine

«Arbeit überhaupt nur anregen will/ Geschickteren

„Händen soll es nunmehr überlassen sein, ans den

«Bausteinen, die ich zusammentrage, dcis eigentliche
„Gebäude zu errichten.^ ' -..

Es wird, also nur allseitig befriedigen^, wenn der
uus entgegnende Genieoffizfer anch seinerseits Mit
Vorschlägen auftritt, oder Wenn die längst fertigen
offiziellen und offiziösen MabvraK, ohne sie an die

große? Glocke zu hängen, in weiteren Kreisen bïkannt
werden^ ^ ^ -,.<l ^,!' i^'^i,^^

AriegsKunft der Griechen.

(Fortsetzung.)

Keil und Zange.
Das dem Keil entgegengesetzte Manöver war die

Zange.
Nach Xenophon wurde der Keil (Embolon) zmrst

von Crösus in der Schlacht von Timbre« angewendet.

Cyrus setzte die Zange entgegen und siegte.

Bei Marathon bildeten nach Herodot (6. Buch

III. Kap.) die zwei griechischen Phalanren ebenfalls
die Zange. Die Flügcl scheinen dabei auf 16, und

die Mitte auf 8 Mann Tiefe gestanden zu sein.

Aus der normalen Aufstellung der Phalanx konnte

die Zange ebenso leicht als der Keil gebildet werden.

Nur verdoppelten hier die Flügcl — statt der Mitte
— die Anzahl der Glieder. ^

(Siehe lithogr. Beilage zu Nr. 4 Fig. 8.)
Da der Keil und die Zange am leichteste» durch

die Verdopplungen zu formiren waren, und keine

einzige uns bekannte Stelle eines dcr alten Schriftsteller

für die Formtrnng deS Keiles durch den

Flankenmarsch spricht — das gleichseitige Dreieck aber

ein Unding ist — so stchen wir nicht an, zu

behaupten, daß der Keil und die Zange nur durch

Verdopplungen gebildet worden seien.

Parade-Manöver.

Aelian, der vom Cuncus als gleichseitigem Dreieck

spricht, redet auch von einem Zirkel, wobei die

Leichtbewaffneten sich in der Mitte befanden. Er tischt

in vielen kurzen Beschreibungen allerlei durch

einander auf, Bewegungen und Formationen, welche

gewöhnlich, sowie jene, welche Nur selten, diejenigen,

welche vor dcm Feind anwendbar, und jene, welche

nur bei Paraden stattfanden, oder selbst solche, welche

bloß in de» Theorien der Professeren der Taktik

existirten, denn es läßt sich historisch nachweisen, daß

ics schon von Alters her Künstler gab, welche viel

puf den LuruS in der Taktik hielte».
Aelian gegenüber finden wir Arrian> einen Krieger,

»er von viel weniger Manövern - spricht und nlleS

Unnütze bei,Seite Dt. M 5

Doch wir wollen öhl.,ff»^MM'nlichen' Manöver
der Phalanx kennen lernen.

Anophon war der erste,, welcher durch sein Bespiel

der griechischen Phalanx; eine Srößer^e Beweg-
ichkeit verlieh und sie schmiegsamer zu macheu wußte.

Auf dem Rückzug der MlZD, welcher der Schlacht

von Kunaxa folgte, und als die griechischen Söldner
von allen Seiten von den zahlreichen persischen Reitern

verfolgt wurden, wendeten sie eine viereckige

Schlachtordnung an,, in, der jede Flanke des Vierecks

tms einer kleinen Phalanx gebildet war,^ doch die

Griechen erkannten'^ wje Lenophon. berichtet —
bald, daß eine viereckige Schlachtordnung eine schlechte

Marschordnung sei, wenn der Feind auf der Ferse

folgt. ^.'-^ ,,'7,
Wenn dir Weg bei Brücken, bei Engpässen oder im

Gebirg sich verengt, mußten die Flügel nothwendig
sich nähern. Die Soldaten marfchiren dann müh-
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